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Vorrede.

Unpartheyiſcher Leſer!
ieſe Deſenſions-Schrift habe ich ſchon fur geraumer Zeit verð fertiget gehabt, und bin nicht Willens geweſen, rolche zu
publiciren. Weilen ich aber erfahren muſſen, daß des Riccii un
gegrundete Beſchuldigungen immer mehr zu meiner Verun

und mich dadurch in Gelacken und auf denen Bier-Bancken,
zu traduciren ſuchen: So ſcheinet mir mein langeres Stillſchwei
gen allzugefahrlich, zumalen da ich allhier ſchon 2h Jahre in einem
jolchen Ainte ſtehe, welches wegen der Eintreibunn derer ſchul
digen Struren, ſo ſchon odids genug in. Dieſes cllein wird ein
jeder verſtandiger Le ſer fur hinlanglich halten, mit dieſer Ver

theidigungs: Schrift ans Licht zu. treten. Ex Muſro,
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Quod Deus bene vertat!

 in beruhmter StaatsMann unſerer Zeit, hat in einer gewiſ
ſen ſehr gelehrt-und grundlich ausgefuhrten Schrift, nicht

Aohne Urſach folgender Geſtalt geſchrieben: Es ware bey detnS „gemeinen Lauf der Welt faſt zum Kennzeichen eines ehrli—

mit nachtheiligen Beſchuldigungen zuverunglimpffen,
worbey er Senecæ weiſen Ausſpruch, de conſtantia viri Sapientis, c.z. angefuh
fuhret: Tutum eſſe Sapientem, nec ulla affici aut injuria aut contumelia.
Da ich nun uber alles mein Verſchulden, und uber alles mein Vermuthen, we
gen meiner dreyzehn Proben von einer unbetruglichen Furſtlichen
Macht/Kunſt, von dem bekannten Auctore, derer gelehrten Neuigkeiten,
welche einige zeither, denen privilegirten Gothaiſchen Zeitungen, auſu, ni fal-
lor, privato, beygefuget worden, und zwar No. III. derlx. Woche, des 1743ſten

Jahres, dergeſtalt an meinem ehrlichen Namen und Renomd angegriffen wor
den, daß ich daruber erſtaunet: So bin ich zwar in meinem Gemuthe dadurch au
fangs alteriret; aber auch gar bald wieder ruhig geworden, da ich gleich begriffen,
daß der Auctor dieſer gelehrten. Neuigkeiten nichts als Calumnien wieder
mich ausgeſtoſſen, und bey meiner Unſchuld mich ſo wohl bey hohen als nie

deren, aus einem vergalleten Gemuthe, auf eine hochſtſtrafbahre Art, zu blamiren
geſuchet habe. Jch hatte vermeynet, dasjenige Hochfurſtl. privilegium, wel
ches dieſen Zeitungen von hoher LandesDerrſchaft ertheiletworden, hatte ihn
muſſen abſchrecken, ſo gar unverſchamt mwich in ſeinen gelehrten Neuigkeiten
zu tractiren. Doch, es iſt handgreiflich, dan der Auctor hierzu von anderen in-
ſtigiret worden, und ich habe einen Brief in Handen, woraus ich gar leichte die
unreine Quelle, aus welcher ſeine Laſterungen gefloſſen, habe entdecken kon
nen. Denn daß der Auctor proprio motu une inſtinctu, mich ſo gar grob ſoll
te perſtringiret haben, ſolches iſt mir deshalber unbegreiflich, weil ſich derſelbe noch
wird entſinnen konnen wie renommirlich er fur einiger Zeit meinen Tractar: de
mae no-ducali Sigillo Aajeſtatis Saxonico, auch andere von meinen kleineren
Schriften in ſeinen gelehrten Neuigkeiten, recenſiret habe. Wer wollte
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4 Bg ho salſo glauben konnen, daß ſich ſeine Natur auf einmal gantzlich vera r)
wenn er nicht hierzu von anderen angereitzet worden, welches deutlicher zu zei
gen, ich auf eine andere Zeit und Gelegenheit reſervire. Eheich alſo wieder ſeine
Ehrenruhrige Ausdruckungen, meine in allen Rechten gegrundete Defen—
ſion anſtelle: So habe ich nothig erachtet, uberhaupt von meinen Proben ei
ner unbetruglichen Furſtl. Macht-Kunſt etwas zu gedencken. Es haben
ſolche An.rqu. und alſo vor z5 Jahren, zu Jena in meinen dritten und letzten
Studenten-Jahre, ihren Anfang genonmen. Der ordentliche Verleger
hierzu ware der ſelige Hr. Chriſtian Pohl, wohl«rennomirter Buch handler
in Jena. Er machte mit einer geringen Auflage den Anfang mit der erſten Pro
be, und als ſolche dergeſtalt bey hohen und niedrigen Approbation funde, daß bin
nen gar kurtzer Seit die Exemplaria von der erſten Probe diſtrahiret wurden:
So wurde er dadurch animiret, ſolche An. 1714. und zwar in weit ſtarckerer An
zahl, von neuem aufzulegen. Dieſen Verlag hat er mit gutem Profit conti
nuiret, biß incluſrre zur neunten Probe, worauf An. 1719. ſein ſeliger Abſchied
von dieſer Welt erfolgte. Seine Buchhandlung und Verlaas-Bucher kamen
einige Zeit hernach an den oiten Buckhandler in Jena, Hn. Böttigern. Als
aber derſelbige allerhand Fatalitaten hatte, und ich wohl merckte, daß er mit dem
Verlage dieſer Proben nicht weiter wurde fortkommen konnen: So machte
ich mit der dreyzehenden Probe den völligen Beſchluß. Dieſe zwey Ver
legere haben nun jedesmal die zum Druck eingeſchickte Exemplaria, bey der Uni
verſitat Jena, in die ordentliche Cenſur gegeben, und haben mir, nebſt einer ge
wiſſen Anzahl von Exemplarien, von jedem Stuck ein billig- und ſehr erleidli
ches Honorarium entrichtet, nemlich von jedem gedruckten Bogen, acht gute
Groſchen. Mit was fur groſſem Applauſu dieſe Proben von vielen beruhm-
ten hohen Miniſtris, auch anderen beruhmten Gelehrten, abſonderlich von dem
zu Anfange derſelben noch lebenden, Konigl. und Churfurſtl. Geheimden
Rath von Boſe in Dreßden, dem Konigl. Preußiſ. Geheimden Rath Gund

ling
Was ſur Nutzen dieſe Proben ſchon in vielen Reichen und Landen gnebracht haben, davon

habr ich nitht Urſacht vieles allhier auzuſuhren, weil davon ſolgende Schriften, ein ſattſames
Zeugnit abiegen, und beweiſen, daß dadurch der Umerthanen Wohlfarth, und das Aufneh
men gantzer Lander, ſehr mercklich beſordert worden. Dieie Schriften ſtehen bey der politi
ſchen Weit: unter nachfolgenden Titnln, annoch in antem Andentken: Zweyer vertrauten
Ereundt aufrichtiges und unpnttheyiſches Geſpruch, von der Practicabilitat und Nu
nen der Gleichmanniſchen oder vaelmondiſchen Proben,von einer unbetruglichen Furſtl.
Macht ARunſt. an das Licht gegeben An. 1724. Jeua, gedruckt und zu finden bey J. B.
H Di Vortteffichkeit und ſonderbahre LTutzbarkeit derer Gleichmanniſchen

ellern. epolitiſchen Schriften, wolte in einem kurtzen SendSchreiben an den Srn. Aucloten
derſelben, der politiſchen Welt mit wenigen vorſtellen, 1. D. B. Franckf. und Leipz. 1738.



ling in Halle, und anderen, aufgenommen worden, ſolches kan ich allezeit, wenn es
erfordert wurde, mit glaubhaftigen Briefen beweiſen. Man kan auch ſolchen
Applauſum unter anderen daraus abnehmen, daß in der furtrefflichen Bibliothec,
des hochſel. Hrn. Geheimden RathsDirectoris in Gotha, Hrn. Barons Ba
choffs von Echt, ſoiche Proben ſich mehr als einmal befunden, wie ſolches
der gedruckte Auctions-Catalogus, zu allen Zeiten beſaget. Da ſolche Proben
nun 1) allezeit von der Univerſitat Jena, richtig cenſiret, und 2) ſolche bey hohen
und niederen, einen ungemeinen Applauſum gefunden, auch z) in ſo vielen Jah
ren ſich niemand gefunden, der ſolche verwegen angetaſtet: So muß man ſich
freylich ſehr verwundern, daß der Auctor ſolcher gelehrten Neuigkeiten, ſich durch
ſeinen inſtigirten Affect ſo gar ſehr ubereilen laſſen, daß er, ſo zu ſchreiben, ſo gar
plumb mit der Thur ins Hauß gefallen, daß er auch alle Humanitat vergeſſen, und
mich nicht anders als einen ſchlecht-und geringen Bauer tractiret hat. Wie wur
de es ihm gefallen, wenn ich ſchriebe: Riccius ijn Gotha, hat ſchon viele brave und
ſehr rennomirte Leute, in ſeinen gelehrten Neuigkeiten angeſtochen und ſelbige
zu blamiren geſuchet. Er wird aber gewiß einmal anlauffen, und auf die Finger
geklopfet werden. Wenn ich ſo ſchriebe: So ware es die pure Wahrheit, und
kan ich ſolches mit mancherley Excerptis aus ſolchen Neuigkeiten beweiſen, daß
er nemlich brave und gelehrte Leute hat unbefugter Weiſe, zu blamiren geſucht.
Wenn ich ihn auch nur ſchlechtweg Riccium nennte: So konnte ich ſolches mit
viel mehreren Recht, als er gegen mich thun, da er allen Reſpect gegen diejeni
ge Characteren, womit zwey Durchlauchtigſte Herrſchaften mich begna
diget, aus denen Augen geſetzet, da er den Gleichmanniſchen kurtzen Begriff
einer unbetruglichen Lurſtlichen Macht-Kunſt, ſo abſcheulich ausſchrey
et, als wenn erſtlich darinne ſechszehn Landentkraftende Maximen, vorge
bracht wurden: 2) Jch durch ſolche Maximen derarmte und deſperate Leute
im Lande machte. 3) Aus denen Gleichmanniſchen boſen Anſchlagen
ſolches allerdinges, wenn ſie befolget wurden, cauſiret wurde. a) Daß die
25te Maxime als ein Umſturtz der hergebrachten Landes-Verfaſ—
ſung anzuſehen. 5 Jch hatte billig als der Erfinder ſolcher Maxim verdie
net, daß mir ein præmium inventionis ſcilicet, vom gantzen Lande auf einem
LandTage, gereichet wurde. 6) Jch hatte wider hochweiſer Lurſten ihre
Intention, und zum Nachtheil gantzer Lander ſo boe Anſchlage ausgehecket,
und in die Welt ausgeſtreuet. Nun, unpartheyiſche Leſer, laſſet uns doch
nach der geſunden Vernunft examiniren: quid dignum tanto proferat hic pro-
miſſor hiatu. Solches nun deſto beſſer einzuſehen, muß ich vorher melden, daß
dem Auctori ſolcher Neuigkeiten, zu ſolchen Calumnien, folgendes lournal Gele
genheit gegeben: Leipziger Sammlungen, von allerhand zum Land und
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Vs G sSbſchf hin Policey Snanz- und Cammer-Weſen dienlu
chen Nachrichten, Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor
ſchlagen, neuen und alten Anſtallten, Erfindungen, Vortheilen, Feh
lern, Kunſten, Wiſſenſchaften und Schriften, wie auch von denen in
dieſen ſo nutzlichen Wiſſenſchaften und Uebungen wohlverdienten Leu
ten. Erſtes Stuck. Worinne zugleich von dieſem Vorhaben und deſ
ſen Abſichten umſtandliche Nachricht gegeben wird. Leipzig, bey Carl
Ludwig Jacobi 1742. Dem Herrn Auctori dieſes ſehr nutzlichen Journals
hat beliebet, in dieſem erſten Stuck p. 89. ſqq. ſub No. y. folgende Schrift von
mir anzufuhren: Herrn Johann Zacharias Gleichmanns, alias Hellmond,
kurtzer Begriff von einer unbetruglichen Zurſtlichen MachtKunſt.
Franckfurt und Leipzig, und zu Ohrdruff bey dem Auctore, 1740. in gvo.
Hieraus hat der Hr. Auctor derer Leipziger Sammlungen einen Extract ge
machet, und in 24 Numern, die von mir in dem erſten Capite meiner Proben von
einer unbetruglichen Furſtlichen MachtKunſt proponirte Mittel, wie ein
LandesFurſt ſein Splendeur vermehren, und das Wohlſeyn derer Unterthanen
befordern konne, kurtzlich angezeiget. Hierauf hat er auch einen Auszug aus dem
anderen Capite mehrgedachter Proben gemachet, worinne ſolche Mittel gezeigtt
worden, wie ein LandesFurſt auf billige und ſehr erleidliche Art, ohne harte
Druckung derer Unterthanen, ſeine lntraden oder Einkunfte vermehren kon
ne. Dieſe Modos augendi Principis ærarium hat er auch kurtzlich in zi Numern
vorgetragen. Ueberhaupt muß ich an dem Herrn Auctore dieſer Leipziger
Sammlungen ruhmen, daß er mich, einige Expreſſiones ausgenommen, womit
er mich wohl hatte verſchonen konnen, und wovon ich bey anderer Gelegenheit ein
mehrers ſchreiben werde, gantz honetr tractiret, und mir meinen Character gegeben,
den eine Durchlauchtigſte Herrſchaft mir gnadigſt gegonnet, und welchen ich
von ſelbiger aus gnadigſter Conſideration meiner wenigen Gelehrſamkeit ohne
einiges Sollieitiren uber alles mein Vermuthen erhalten. Daich nun uber dieſes
nun 29 Jahr dem Zertzoglichen Hauſe zu Gotha und Altenburg meine un
terthanigſte treue Dienſte als SteuerEinnehmer bey der Stadt und Graf
ſchaft Ohrdruff, ſo wohl unter dem hochſt-ſeeligen Hertzoge Friderico Il. als
auch unter dem jetzo preißwurdigſt/regirenden Herggoge Friderico Ill. nach
Vermogen geleiſtet habe, und noch leiſte, auch der hochſtſeelige Hertzog Friederi-
cus li. bereits im Jahr 1724 mich auch uber alles mein Verhoffen, ohne meinun
terthanigſtes Anhalten, auch ohne einiges vorhergegangenes Examen, auch aus
gnadigſter Propenſion gegen meine geringe Erudition durch ein gnadigſtes De
eret zu Dero HoAdvoraten conſtituiret: ſo hatte ich mir nimmermehr eingebil
det, daß dieſer Auctor ſolcher Neuigkeiten mich in einer offentlichen Schrift ſo gar

ver
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verachtlich trae iren, und als emen von denen germgſten Bauern halten wurde.
Doch ich habe Urſache den unpartheyiſchen Leſer ergebenſt zu bitten, dieſe
Digreſſion nicht ungütig zu nehmen. Jch wende mich nunzu denen gantz unge
grundeten, und nur zu meiner Proſtitution und Verunglirmpfung angebrach
te Beſchuldigungen dieſes Auctoris. Es hat derſelbige in ſeinen fogenannten
gelehrten Neuigkeiten in der obangezogenen Numer, nur das zweyte Ca—
put meiner Proben von einer unbetruglichen Furſtlichen MachtKunſt an
getaſtet, und in der Ordnung, des in denen Leipziger Sammlungen beſindlichen
Extracts, ſechzehen Numern herausgenommen, welche er animo calumni-
andi auf ſolche Art ausgeſchryen, wie ich bereits oben angefuhret habe. Es ſind
ſolche Numern folgende: 4,5,6,8,11, 13, 14, 15, 18, 20, 22, 23, 25, 26, 27, 30.
Meine Unſchuld nun klarlich an den Tag zu legen: ſo wird es nothig ſeyn,
dieſe Numern ſo anzufuhren, wie der Herr Auctor der Leipziger Sammlun
gen ſolche aus meinen Proben extrahitet hat. No.4 lautet alſo: Alle die heu—
rathen wollen, muſſen erſt Conſens ſuchen, und ein Stuck Geld erlegen.

Hierbey habe ich dieſes zu erinnern, daß mir der Leipziger Herr Auctor
hierinne zu viel gethan, daß er dieſe Theſin ſo en General geſetzet. Denn die
ies iſt meine Meinung oder mein Vorſchlag niemals geweſen; ſondern ich ha
be nur in der erſten Probe, Capite II. Modo II. folgendes proponiret. “Ferner
»ponnten die Revenuen eines LandesFurſten vermehretwerden, wenn unter ſei
»nen Vaſallen das, was gleichfals in England obtiniret, eingefuhret wurde.
»Daß nemlich ein jeder Vaſall, wenn er ſich vermahlen wollte, zuvor bey dem
»LandesHerrn um Conſens anhalten, und ſelbigen, zumal wenn er ſich einer
»guten Partie zu erfreuen, mit einem anſehnlichen Stuck Geld bezahlen muſte.

Wer wollte nun hieraus auch auf Burger und Zauren argumentiren
konnen? Niemand anders als einer, der keinen richtigen Schluß zu machen
wußte. Doch ich habe es jetzo nicht hauptſachlich mit dem Leipziger Hn. Aucto.
re; ſondern nur bloß mit dem Riccio zu thun, welchem, ehe er ſeine Verlaumdnn
gen wider mich ausgeſtoſſen, nicht beſſer hatte gerathen werden konnen, als vor
hero meine Proben ſelbſt durchzuleſen, ſo wurde er vermuthlich nicht ſo gar
grob in Tag hinein geſchrieben haben. Doch wir gehen weiter. No. lautet
folgender Geſtalt:

miancherley ConfirmationsGelder, uber allerhand Contracte, ſol
len von dem Landes:errn eingefuhret werden.

Dieſes, gleichwie es auch zu general geſetzet: alſo iſt nothig, dargegen kurtz
lich anzufuhren, wie ich es damit gemeinet. Jn der dritten Probe habe ich
Capite ll. Modo Il. unter andern folgender Geſtalt geſchrieben: Daß ein Lan
desFürſt gar wohl befugt ſey, eben ſo viel, als der, dem die Gerichtsbarkeit

an



1 Ve )o( svh*an einem Orte zuſtehet, von der Confirmation derer Kauff- TauſchVer
zicht- und Teßions-Briefen; ingleichen derer Hypothec-Verſchreibungen und
Obligarionen zu erheben. Jch habe alſo nicht mancherley Confirmations-Gel
der, iondern nur einerley fur den LandesFurſten in vorhererwehnten Fallen
in Vorſchlag gebracht, und bin noch der Meinung, daß ſolches ohne harte
Druckung der Unterthanen eingefuhret werden konne. Jch habe mich hier
von in Cap. Il. der dritten Probe, p. 35. in ſine, dc 30. ab initio, unter andein fol

»willen den Contract confirmiret haben will, ſo werden die Contrahenten ein ſo
*weniges nicht anſehen, und den Contract deßhalber unterwegens laſſen; ſondern
vſich dißfalls bald Anfangs vergleichen, wer ſolche Lurſtl. Confirmations-Gel—
»der erlegen ſolle, daß hernach ſolches Geld ohne Schwurigkeit bezahlet werde c.
Doch, es ſey mit dieſem Modo augendi Principis fiſcum, beſchaffen, wie es wolle:
So iſt er nur ein bloſſer Vorſchlag, dahero Kiccius auch wohl gethan hatte, wenn
er dasjenige in acht genommen, was der Herr Auctor der Leipziger Samm
lungen, in der, dem erſten Stuck præmittirten Nachricht von ſeinem Vor
haben, p.z5. in ſine, folgendergeſtalt gar kluglich geſchrieben: Vorſchlage
und Rathſchlage muſſen keinen ſolchen Geiſt in ſich haben, der diejenigen,
welche dieſe Rathſchlage noch nicht erkennen, oder aber verwerfen, deßwegen ta
deln, ſpotten oder verachten wolte. Rathende ſind keine Geſetzgeber. Hatte
nun Kiccius in ſeiner Recenſion mit Beſcheidenheit zu erkennen gegeben, daß er
meine gethane Vorſchlage nicht approbiren konne: So wurde ich dargegen
nicht das geringſte eingewendet haben; indem jedermann die Freyheit hat, ſol—
che zu approbiren oder nicht. Daß er mich aber deßhalber als einen Land
und Leute-Verderber, und noch entſetzlicher auf obangefuhrte Art ausge
ſchryen, ſolches iſt mir intolerabel geweſen, und ich bin dadurch gleichſam bey
den Haaren herbey gezogen worden, mich dargegen zu verantworten, und meine
Renommẽ zu retten, vita enim fama pari paſſu ambulant. Doch ich gehe
fort al Numerum s. welche von dem Leipziger Herrn Auctore folgenderge

ſtalt proponitet wird.Auf die Peruquen ſoll man eine jahrliche Steuer legen.
Jch kan nicht laugnen, ich habe ſolches in dem Capite lIl: der vierten Probe,

Modo i. pag. a7 folgender Geſtalt, proponiret: “Daß ein jeder Unterthan, ohne
»unterſcheid, der eine Peruque traget, jahrlich davon einen Rthlr. erlegen muſſe,
»es ſey denn, daß er ein beglaubtes Atteſtat, wie er ſolches wegen groſſer Haupt
»Schwachheit thun mußte, beybringen konnte. Wer ſich nun die Muhe neh
men will, dasjenige an dem angezogenen Orte meiner aten Probe zu leſen, was

ich
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ich inſonderheit in Proemio zu dieſem Modo, angefuhret, der wird alsbald ge—
ſtehen muſſen, daß in ſolchem Modo, oder gethanen Vorſchlage nicht das ge
ringſte enthalten, wodurch ein Land und Leut-Verderben entſtehen, oder
dadurch arme und deſperate Unterthanen gemachet werden konnten. Die
jenige Reiche und Staaten, in welchen nach Publicirung dieſer Probe, ſolcher
Modus eingefuhret worden, zeigen durch ihren hohen Flor fattſam, daß ich deß—
halber auch unſchuldig blamiret worden. Jch konte hiervon vieles anfuhren, wenn
ich mich nicht der Kurtze befleißigen mußte. Nun folgt No. 8.
Voor die Lautung der Glocken bey Begrabniſſen, ſoll dem Landes—

gurſten ein gewiſſes Geld gegeben werden.
Dieſer Modus iſt wieder unrichtig angegeben worden. Denn ich habe

nicht in Plurali von den Glocken; ſondern nur in Singulari, von der an einem
Orte befindlichen groſſen Glocke, ſolchen Vorſchlag gethan. Meine eigene
Worte lauten hiervon in der vierten Probe, Cap. II. Modo III. p. qs. ſolgender
Geſtalt:“Was ſolte wol einen Landes-Furſten verhindern konnen, eine ſolche
»WVerordnung zu machen, daß ein jeder ohne Unterſchied, ſo bey einer LeichenBe
»ſtattung, es ſey in Stadten, Flecken oder auf Dorfern, mit der groſſen Glocke wolte
»gelautet haben, hievor einen Rthlr. dem Principi contribuiren mußte.“ Jch bleibe
noch darbey, daß dieſer Modus nichts ungerecht- oder unbilliges enthalte, und daß
derjenige, der ſolchen als Land und Leute verderblich offentlich ausſchreyet,
von einem boſen Affect eingenommen ſeyn muſſe. Dennich habe mich bereits an
angezogenem Orte hiervon folgender Geſtalt erklaret: “Hierdurch wurde keinem
»Menſchen das geringſte Unrecht geſchehen, daß ſich alſo die Rechtmaßigkeit dieſes
modi von ſich ſelbſten ergiebet, denn vornehm und wohlhabend auch die in der
MittelGattung ſich befindende Leute, die doch gerne etwas beſonders vor an
»dern habenwollen, wurden willig und gerne ſolchen Rthlr. entrichten, dargegen.
'diejenige, ſo ſolchen Thaler erſparen wolten, ihre Todten gleichwol ehrlich zur
»Erden bringen konnten, ob mit der groſſen Glocke darzu gelautet wurde, oder
“nicht, c.“ Jch ſetze jetzo noch hinzu: Wer nicht ſolchen Thaler entrichten wolte,
der konte ſolche Lautung bleiben laſſen, und alſo behielte er den Thaler im Beutel.
Num.11. lautet alſo:

Wer eine CivilCharge, Titul und Rang hat, ſoll jahrlich einen ge
wiſſen Cribut davon erlegen.

Mein Vorſchlag lautet hiervon in der funften Probe Cap. Il. Modo II.
pag.z6. folgender Geſtalt:  Wenn ein LandesFurſt Verordnung thate, daß alle
»Perſonen im Lande, ſo eine honorable Civil. Charge bekleideten, jahrlich hier
»von etwas gewiſſes, (wie viel, ſolches ſtunde in Principis arbitrio) erlegen muß
ten: So konten auch hierdurch die Einkunfte eines Landes-Furſten merck
Nich vermehret werden. Es iſt alſo hierbey meine Meynung, daß nur diejeni
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gen, welche von ſolchen Bedienungen ein austragliches Salarium zu genieſſen,
etwas davon contribuiren ſolten. Es hat alſo der Leipziger Herr Auctor nicht
nothig gehabt, ſolches auf diejenigen zu extendiren, welche nur einen Citul und
Rang haben. Uberhaupt ſo iſt dieſer Modus, und alle ubrige, welche Riccius,
als Land und Leutverderbliche ausgeſchryen hat, von ſolcher Beſchaffen
heit, daß ich wegen ſolcher gethanen Vorſchlage, dasjenige getroſt auch allhier
wiederholen kan, was ich in der Vorrede zur neunten Probe, unter andern,
folgendergeſtalt geſchrieben: Bey denen Modis, die Furſtliche Einkunfte zu ver
»mehren, iſt abſonderlich meine Abſicht dahin gerichtet, daß das Armuth hierunter
»verſchonet; hingegen nur die Reichen und Beguterten in einer Republic, auch
»die, ſo ſonſten fur ihre Perſon von allen obrigkeitlichen Anlagen gantz frey ge
»weſen, zu einem ſehr gelinden Beytrag gezogen wurden. Habe ich nun gleich
»hierdurch vieler Haß gegen mich erreget: So bin ich doch dabey verſichert, daß
*es nur ſolche Leute ſeyn, bey denen die Liebe zum Eigennutz ſo tief eingewurtzelt,
»daß dafur in ihren Hertzen nicht die geringſte Liebe zum gemeinen Beſten hervor
»fommen kan.

Num.14. hat der Leipziger Hr. Auctor folgendergeſtalt von meinen Vor
ſchlagen geſchrieben: Nach einigen andern ſchon gewöhnlichen Arten,
recommandire ich auch die Heerde: und Feuerſtatte: Steuer, jedoch nur
in caſu neceſſitatie. Dieſe letztern Worte defendiren dieſen Modum augendi
Principis ærarium, ſchon hinlanglich genug. Denn kein rechtſchaffener Burger
und unterthan wird leugnen, daß er, im Fall der Noth, verbunden ſey, ſeinem
LandesgLurſten mit Gut und Blut beyuſtehen. Es erkennet alſo ein jeder
leicht, daß auch hierbey nichts Land- und Leute verderbliches ſey.

Was uber dieſes Numero 14. angefuhret worden, nemlich von einer Be
ſoldungsSteuer, ſolches iſt mit No. i. conform, daher ich mich auf das beziehe,
was bey ſolcher Numer wider des Riceii Beichuldigungen beygebracht worden.

Num. 15. lautet alſo: Ein LandesFurſt ſoll alle unnutze und uber—
flußige Bedienten abſchaffen. Wer dieſes als eine Land und Leute verderb
liche Maxim ausſchreyen wolte, der mußte gar unſinnig ſeyn.

Num. 18. Er (nehmlich ein Landes-Lurſt) ſolle alle ZJinſen zu Rut
ſcherZinſen machen. Jch antworte: Es iſt dieſes auch nur ein bloſſer Vor
ſchlag, wobey ich gezeiget habe, daß nach dem alten Sachſiſchen Land Rechte
die RutſcherZinſen ublich geweſen. Dahero auch daher nichts Land-verderb
liches zu beſorgen.

Num. 20. Zu beſſerer Verſorgung der Zucht-Arbeitsund Werck
Zauter ſoll von jedem Zuder Frucht in der Erndte eine Garbe in denen
StadtThoren abgegeben werden. Ben dieſer Numer hat der Herr Auctor
der Leipziger Sammlungen etwas weggelaſſen, welchet mir auch prajudieir—

lich,



lich, denn ich habe ſolchen Modum nicht allein zur beſſern Verſorgung der Zucht
Arbeitsund WerckHauſer; ſondern auch zu Anrichtung mehrer Wayſen
hauſer, in Vorſchlag gebracht. Wer nun verſtehet, was in einem Staate die
WahyſenDauſer, auch andere vorbenannte publique Hauſer, fur groſſen Nutzen
haben, wovon ich hin und wieder in meinen Proben ausfuhrlich gehandelt, der
wird ſich nicht gnugſam verwundern konnen, daß von dem Riccio auch dieſer Vor
ſchlag, und der darzu angegebene wenige Beytrag, fur Land und Leute ver
derblich, in öffentlichen Zeitungen ausgeſchryen worden.

Die Numern 22. und 23. lauten folgendergeſtalt: Kein Teſtament ſoll
gelten, es werde denn dem Furſtlichen Fiſco, ad pias cauſus etwas ver
macht. Die Ehebacia gleichfals nicht, es werde denn von jedem hun
dert ein gewiſſes Quantum, ʒ. E. 8 Thaler. in die Cammer bezahlet. Jch
geſtehe es, daß ich auch dieſe zwey Vorſchlage gethan habe, und zwar in der
achten Probe, Cap. Il. Modo J.& II. da ich aber hierbey die redliche Abſicht ge
habt, denen piüs corporibus hierdurch einen billigen Zugang zu verſchaffen, und
dieſe Vorſchlage aus einem aufrichtigen Favore erga pia Corpora hergefloſſen:
So hatte ich nimmermehr vermeynet, daß jemand ſo gar verwegen ſeyn wurde,
daß er auch ſolche Vorſchlage mit unter die Land und Leute verderbliche Maximen

zehlen ſolte. Was inſonderheit den Vorſchlag von denen EhePactis anlanget:
So habe ich mich an dem angezogenen Orte meiner Proben, auf das GroßHer
tzogthum Florentz bezogen, worinne ſolcher eingeruhret. Wer weiß aber nicht,
daß ſolches Hertzogthum in einem ſolchen hohen Flore ſtehe, daß derjenige, welcher
ſolche introducirte Abgabe fur etwas Land und Leute verderbliches halten wolte,
gantz blind ſeyn, und allen Geſchmack von politiſchen Dingen verlohren haben
wußte. Was die Billigkeit auch dieſes Modi anlanget: fo wurde der Auctor
derer gelehrten Neuigkeiten vielleicht ſolche begriffen haben, wenn er meine
Proben geleſen, und vernunftig erwogen hatte, was ich hiervon am obangezoge
nen Orte folgendergeſtalt geſchrieben: “Dieſer Modus augendi ærarium iſt auch
vgleich dem vorigen rechtmaßigveil ein Landesgurſt Vi ſuperioritatis territori-
alis dergleichen wohl anſetzen kan, und derUnterthan dadurch gar nicht beſchweret;
»ſondern nur einem Brautigam etwas weniges von der Mitgifft ſeiner Braut ent
»zogen wird, welches, weil er in luero captando verſiret, er, ſo zu reden, gar nicht

»fuhlen wird.
Nun ſchreite ich al Numerum 25. welche von dem Herrn Auctore derer

Ceipziger Sammlungen folgendergeſtalt unrichtig angegeben wird: Ein
Landesgurſt ſoll trachten, das Recht, ohne Einwilligung der Lands
Stande Steuren anzulegen, wieder zu erlangen, und diejenigen Mit
tel brauchen, die Rarelaus in ſeiner Argenide vorſchlagt, Sie um dieſes
Privilegium ʒu bringen.
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vs )o sbDieſe Maxim, da ſie von dem Herrn Auctore der Lepziger Sammlun
gen ſo gefahrlich vorgetragen worden, hat dem Auctori der gelehrten Neuig—
keiten Gelegenheit an die Hand gegeben, gantz erſchrecklich wider mich loszuzie
hen. Er beſchuldiget mich gantz ungeſcheut, daß ſolche als ein Umfturtz der
herg  brachten Landes-Verfaſſung anzuſehen, der Erfinder hatte billig da
fur ein præmium inventionis ſcilicet von gantzem Lande auf einem Landtage
verdienet, damit er nicht wieder hochweiſer Furſten ihre lntention und zum Nach
theil gantzer Lander ſo böſe Anſchlage ausheckete, und in die Welt aus
ſtreuete. Wer ſolte nicht uber ſolche graßliche Beſchuldigungen erſtaunen?
Wen ſollten nicht die Ohren gellen, wenn er aus der Famæ Trompete einen ſo
entſetzlichen Schall horen muß, wodurch einer, wenn er kein gut Gewiſſen bey
der Sache hatte, ſo ubertaubet werden konnte, daß ihm horen und ſehen vergehen
mochte. Jedoch getroſt: Conſcia mens recti, Famæ mendacia ridet. Meine
Unſchuld wird ſonnenklar aus folgenden erſcheinen. Jch habe nicht ohne Urſach
geſchrieben, es ſey von dem Hn. Auctore derer Leipzigerssammlungen dieſena-
xim unrichtig angegeben worden. Solches zu erweiſen ,ſo iſt nothig furs 1.) meine
eigene Worte zu vernehmen, wie ſolche in meinem A.r740. edirten kurtzen Begriff
von einer unbetruglichen Furſtl Macht-Kunſt, p. 22. lauten. Jch kan
nicht leugnen, daß daſelbſt folgendes zu leſen: Jn der neunten Probe wird
*Cap. Il. in dem Proemio des Modi l. dargethan: Daß ein Landes-Furſt Macht
»habe, ohne ſeiner LandesStande Einwilligung Steuren anzulegen. Hierbey
»wird aus des Barclaji Argenide auf eine anmuthige Art der geheime Weg gezei
“get, zu ſolchem Rechte wieder zu gelangen, wenn durch Einariffe derer Land
»Stande in die hohe Territorial. Rechte eines. curſten dieſes Recht einem Principi
»entzogen worden.“ Aus dieſer geſetzten Theli erſcheinet klarlich ſo viel, daß ich
keinesweges es ſo gemeynet, wie mir der Herr Auctor derer Leipziger Samm
lungen aufburden will. Denn es iſt in ſolchem Satze kein Buchſtab vbefindlich,
welcher dahin mit Beſtande ausgeleget werden konnte, als wenn ich geſchrieben:
es ſolte ein LandesdLurſt dahin trachten, wie er ſeine LandesStande um das
Privilegium, daß ohne ihrer Verwilligung keine Steuren angeſetzet werden konn
ten bringen moge. Eine ſolche Machiavelliſche Maxim iſt mir niemals in den Sinn
gekommen. Aus meiner geſetzten Theſi kan nichts anders erzwungen werden,
als ſo viel: Daß ein Landes,/gurſt, wenn er durch Eingriffe derer Land
Stande in die hohe Teritorial Rechte gezwungen worden, auch in calirneceſſi.
tatis, und wenn maximum periculum in mora, derſelben Einwilligung zu Anſe
tzung der Steuren vorher ein;uholen, Er in ſolchem Fall, urgente necefſitate
inſtante periculo in mora, befugt ſey, ſine conſenſu Statuum Provineiæ ſein Land
und Leute von der bevorſtehenden Gefahr und Ruin zu befreyen, pro re nata Steu
remanpuſetzen, und es in ſolchen Fallen ſo zu machen, wie in des Barclaji Argenide

die
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die Konigin Hyanisbe von dem Poliarcho gelehret worden. Daß ich mich hieruber
in meinem kurtzen Begriff nicht weitlaufftig erklaret, iſt aus der Urſache geſche—
hen, weil ich mich, da dieſer kurtze Begriff nur auf anderthalbBogen mußte gedruckt
werden, auf das allerkurtzeſte exprimiren mußte, wie ich ſolches klar bezeuget habe,
wenn ich in ſelbigem p. i4. in fine, p. i5. ab initio, folgendergeſtalt geſchrieben:
»Dieſes ware nun gantz kurtzlich der vornehmſte Jnhalt derer dreyzehen Proben.
»Noch kurtzer aber muß ich wegen Enge des Raums zu dieſer Schrift, NB. die Mo-
»dos anfuhren, wie die Furſtl. Einkunfte per modos legitimos, ohne harte Dru
»ckung der Unterthanen, konnen vermehret werden.“ Gleichwie nun bey dieſer
meiner Erklarung mir das bekgãnte Aaxioma: quilibet verborum ſuorum opti-
mus eſt interpres, zu ſtatten kommet: Alſo wird meine Unſchuld noch klarer, ja
ſonnenklar erſcheinen, wenn man meine Proben ſelbſt einſehen, und unpar
theyiſch dasjenige erwegen will, was ich von dieſem Punet, in der neunten Probe
Capite Il. Modol. in proemio, p. r7. in fine, p.as. ab initio, folgender Geſtalt ge—

ſchrieben:Daß ein ieder Landes-Furſt, kraft der ihm zuſtehenden Territorial. Hoheit,
Macht habe, ohne derer kandesStande Einwiuigung, NB. wofern er nicht mit
ſelbigen gewiffe Pacta aufgerichtet hat, Steuren anzulegen, oder auch andere
gemeine Anlagen zu machen, ſolches flieſſet ohnſtreitig aus denen in meinen Proben
hin und wieder, abſonderlich in der erſten, und in dem additamento zur funften
Probe behaupteten LehrSatzen. Nunc arrige aures, Auctor eruditarum Novi-
tatum: Habe ich denn in dieſem Satze etwas mehreres oder ausſchweifferendes
gethan, als was alle geſcheidte bubliciſten in ihren dffentlichen Schriften vor
tragen, wenn Sie die Superioritatem territorialem eines Teutſchen Proteſtan
tiſchen Landes Zurſten, folgendergeſtalt beſchreiben: Superioritas territorialis
eſt ſumma poteſtas tam in eccleſiaſticis quam politicis, Principibus in territorio
ſuo competens, uif reſtrictio vel Lege publica, vel ex Pacto cura ſubditis appareat, Vide

Dominum de Rhes Inſtit. jur. publ. L. 2. tit. S.io. Habe ich denn ſolchergeſtalt
verdienet, daß der Auctor der gelehrten Neuigkeiten ſo entſetzlich, wie oben ange
fuhret worden, wieder mich losgezogen? Jſt es bey GOtt und der Ehr und
Wahrheit liebenden Welt zu verantworten? Wenn man auf eine ſo boshafte
und heimtuckiſche Art, einen unſchuldigen Mann, bey der Nobleſſe und viel vermo
genden Herren LandStanden ſuchet anzuſchwartzen, Jhm dadurch Verfol
gungen von denen Hohen in der Welt, ſuchet uber den Halß zu ziehen, und ihn,
ſeine Kinder und Familie trachtet in das auſſerſte Ungluck, ja, wo es ihm moglich
ware, gar um die Gnade ſeines gnadigſten Landes-Lurſtens zu bringen.
Denn dahin zielen hauptſachlich ſeine Verlaumdungen, wenn er mich heimtu—
ckiſch beſchuldiget: ich hatte wieder hochweiſer Lurſten Intention, und zum

Naachtheil gantzer Lander, ſo boöſe Anſchlage ausgehecket, und in die Welt
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ausgeſtreuet. Was ichin meinen Proben, und abſonderlich in dem Punet, wegen
Anſetzung der Steuren geſchrieben, ſolches kan ich vor GOtt und der Wahrheit
liebenden Welt, allezeit als billig, und denen Verfaſſungen eines jeden Landes
gemaß, verantworten. Dieſes etwas deutlicher zu zeigen: So gabe ich folgende
Inſtanz: Iranio, ein cum ſuperioritate territoriali regirender Landes- vurſt
iſt gegen ſeine hohe LandesStande, von Grafen, Ritterſchaft und Stadten
ſo genadig, daß Er entweder per pacta, oder aus einer langwierigen Obſervantz
niemals Steuern anſetzet, es ſey denn, daß er ſich mit ſeinen Land-Standen,
entweder auf einem allgemeinen LandTage, vder, auf einem Deputations-Tage,
daruber berathſchlaget, oder Sie deßhaiber zu Rathe gezogen hatte. Er konnte
ſolches vi ſuperioritatis territorialis, ohne ſolcher Zuſammenberuffung thun, wenn
Jhn nicht entweder gewiſſe Pacta, oder eine von undencklichen Jahren hergebrachte
Obſervantz davon abhielte. Es bleibet alſo billig ein ſolcher loblicher Landes
Furſt bey der eingeführten Landes-Verfaſſung, und die Herren LandStande
haben hohe Urſache, eine ſolche gnadigſte Conſideration und Hochfurſtl. Pro-
penſion zu ruhmen. Welcher vernunftiger Menſch wurde eine ſolche hochſt
ruhmliche LandesVerfaſſung tadeln konnen. Da nun alles dieſes mit meiner
Theſi in der neunten Probe uberein ſtimmet, wenn ich geſchrieben:

Dan ein jeder Landes-Furſt, kraft der Jhm zuſtehenden Territorial. Hoheit,
Macht habe, ohne derer LandesStande Einwilligung, woferne er nicht
mit ſelbigen gewiſſe Pacta aufgerichtet hat, Steuren anzulegen:

Was folget wohl anders aus dieſem Satze, als folgender GegenSatz:
Jn dem Territorio des Landes/Furſtens iranio, haben die LandesStande

gewiſſe Pacta fur ſich, oder, es iſt eine langwierige Obſervantz, daß ohne
ihrer Verwilligung die Steuren nicht konnen angeſetzet werden. Ergo
fordert billig der LandesFurſt deßhalber ſeine LandesStande zuſam

men, daß Er mit Jhnen ſo wohl wegen Anſetzung der Steuren, als wegen
anderer, dem Lande zum Beſten und Aufnahme gereichender Dinge, ſich

berathſchlagen konne.
Heiſſet denn dieſes ein Umſturtz der hergebrachten LandesVerfaſſung?
Habe ich denn hierdurch ein præxmium inventionis ſcilicet, vom gantzen Lande
auf einem LandTage verdienet? Habe ich denn hierdurch wieder Zochwei
ſer Lurſten lntention gehandelt? Gewißlich Niemand wird ſolche Fragen
bejahen konnen, es ſey denn, daß er von einem ſo boſen Alſect, als wie der Auctor
der gelehrten Neuigkeiten wieder mich eingenommen ſey. Hatte der Auctor
wieder meine Proben etwas zu erinnern gehabt: ſo hatte er ſolches in einer von
ſeinen Schriften, ſo er ediret, thun konnen. Daß er aber bey einem, in hieſigen
Land e ibevorgeſtandenen und gar bald darauf angegangenen kandCage, mich

in
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in offentlichen Zeitungen *ſo gelaſtert, und dadurch mir Verſolgung von denen
Zerren LandStanden zuzuziehen, und bey meiner Unſchuid mich in Ungluck
auch bey dem Pobel zu bringen geſuchet hat, ſolches kan ernimmermehr bey GOtt
und der Wahrheit liebenden Welt verantworten, es ſey denn, daß er ſein boſes
Verfahren erkenne, bereue, und ſolches GOtt hertzlich abbitte. Der gemeine
Mann Burger und Bauren, unter welche heutiges Tages die gedruckte, zumal
die in hieſigem Lande publicirte Zeitungen kommen, iſt nicht drum zuverdencken,
wenn ſie mich, da Sie in der Sache nicht inkormiret ſind, aus ſolcher heimtucki—
ſchen Recenſion, mit unverdientem Haß belegen, und mich fur einen ſolchen bö
ſen Mann halten, der nur ſolche Vorſchlage thate, wodurch arme und defperate
Unterthanen im Lande gemachet wurden. Solte der Auctor der gelehrten
Neuigkeiten nicht mein gefahrliches Amt, welches ich durch GOttes Beyſtand,
und durch die Gnade meines Durchlauchtigſten Hertzogs, nun ſchon, wie oben
gedacht, 29 Jahr verwaltet habe, und noch verwalte, in billige Conſideration
gezogen haben? Was hat er fur Urſach, durch ſolche gantz ungegrundete Be
ſchuldigungen mich noch mehr bey dem Plebe verhaßt zu machen, da ich ſo ſchon
offte denſelben, per Executionem contra debitores moroſos, ex officii mei ra-
tione, wider mich irritiren muß. Soolte im ubrigen Herr Riccius fortfahren,
durch ſolche Neuigkeiten mich noch weiter zu blamiren: ſo werde ich zuforderſt
meinen Gnädigſten Landes-Furſten und Herrn, um Sochfurſtl. Proteclion
wieder einen ſolchen Verlaumder, unterthanigſt imploriren. Hiernachſt hoffe
ich allezeit, durch GOttes Hulffe im Stande zu ſeyn, wieder alle Verlaumdun
gen mich nachdrucklich zu defendiren, und dem Auctori ſeine Bloße darzunellen.
Noch eines habe ich zu gedencken: Der Auctor der gelehrten Neuigkeiten
mochte mir objiciren: es wurden ſolche allezeit in die Cenſur an dem ihm dazu
angewielenen Orte gegeben, daß ich alſo nicht befugt geweſen, Jhn wegen ſeiner
wider mich gerichteten Kecenſion, in einer offentlichen Schrifft anzugreiffen. Jch
antworte: Er kan ſolche Cenſur ſub- obreptitie erhalten haben, welches daher
erweißlich wird, daß kein hohes Collegium ſolche Verunplimpfungen approbiren
wird, welche auf einen fo ſandigten Grund, nemlich auf des Leipziger Jour-

na-
Dieſe kom̃en, wie bekannt, auch unter BGurger und Bauren, und werden oft von ihnen auf denen

Bier: Bancken mit berum geſchleppet. Dahero Riccius keinebeſſere Gelegenheit gewußt, bey ſol
chen Leuten/ die von dem Grunde der Sache gar keine Wiſſenſchaft haben, mich Unſchuldigen zu
vblamiren. Doch, GOtt Lob! er hat ſeinen intendirten boſen Zweck nicht erreichtt.

an Hierbeh gereichet esju meiner beſondernonſolation, daß ich gewiſſe und zuverlaßige Nach
richt erhalten, daß derjenige hohe Miniſter. dem in Gotha die Cenlur derer Zeitungen commit
eiret iſt, niemals die gelehrten Meuigkeiten in ſeine Cenſur nehme, weil ſolche eigentlich die
Zeitungen nicht angehen. Dahero ich ers lediglich mit dem Auctor ſolcher gelehrten Neuigkei
ten ju thun habe,welcher mir wegen ſeiner ezvbitanten Schmahungen hinlanglithe Satisfact ion
zu geben ſchuldig iſt.



naliſten in vielen Stucken unrichtigen Extract aus meinem kurtzen Begriff der
Furſtl. MachtKunſt, von dem Riccio gebauet worden. Denn es iſt klar und
offenbar, daß mir der Herr Auctor dieſes Journals, in unterſchiedlichen Puncten
meine Worte verdrehet habe, wie ſolches im vorhergehenden gezeiget worden.

Was die ubrigen Numern, 26. 27. 28. 29. zo. und 31. anlanget: So ſind
auch dieſe Vorſchlage ſo beſchaffen, daß ein jeder vernunfftiger Menſchalsbald
mercken kan, daß dadurch in einem Lande keine arme und deſperate Unterthanen
konnen gemachet werden. Dahero halte ich mich hierbey nicht im geringſten auf;
ſondern mache den Schluß mit allen redlichen und rechtſchaffenen Patrioten, daß
in meinen Proben nichts angefuhret worden, woraus arme und deſperate Unter
thanen in einem Lande gemachet werden konten, und daß noch weniger etwas
darinne befindlich ſey, welches zum Umſturtz einer Landes-Verfaſſung gerei
chen konte, und der lntention hochweiſer Furſten zuwider ware, einrolglich ſind
es keine boſe Gleichmanniſche Anſchlage;* ſondern der Auctor hat ſolches aus
einem böſen und vergalleten Gemuthe, auch aus handgreifflichen Affecten,
und aus unvernunfftiger Liebe gegen ſeine Principia, welche er in einigen von ſeinen

kinoin aoſekriohon und einen Unſekuldiaen da
GSchriſten uuvoe e eſeee edurch in Ungluck und Verfolgung zu ſturtzen geſuchet. Gleichwie nun ſolches in
dieſer VertheidigungsSchrift ſonnenklar gezeiget worden: Alſo behalt ſich
der Auctor wieder ſolche Calumnien, und wider fernere Attentata, quævis juris
competentia, zuvor, um deßhalber zu rechter Zeit, coram judice competente hin-
langliche nd in Rechten gegrundete Sarisfaction zu fordern. Tantum:!

Man balt insgemein dafur, Riccius habe auch im vorigen 1744ſten Jahre beh der z. Numer

inder Rll. Woche mit einigen ſehr anzuglichen und harten Expreſſionen auf meine Proben der
Furſtlichen Macht Runſt lorgezogen, wie davon neulich etwas in einem gedruckten Send
Schreiben des Helmondophili zu leſen geweſen. Doch hæc jam tranſeant.
ethe:apteceeeneea eeneeeneatneceececenrneectecectecr gect

AVERTISSEMENT.
Dieſe DeſenſionsSchrift iſt in dem 1743ſten Jahre ſchon ſertig geweſen, da der Riecius noch

alt Privatus in Gotha lebete. Da er nun nach der Jeit auswerts ein offentliches LehrAmt be
kommen: ſo will man hierdurch ſeinen jetzigen Charaeter nicht præjudiciren; man hat aber hier—
bey auch das Vertrauen zu ihm, er werde nun auch gelernet haben, einem Mann, der in wurck.
lichen Hocn-Furſtlichen Dienſten ſchon viele Jabre aeuanden, und noch ſtehet, hoflicher, und nicht
wie einem Bauer ju begegnen. Sollte er aber ber beſſeres Verhoffen, auf ſeiner alten Hefen ſitzen
bleiben: ſo wird man ihm dargegen auch ſo zu beaegnen wiſſen, wie er es verdienet. Kommet
ihm die Luſt an, fich wegen neinerProben der Furſtlichen Macht Runſt weiter an mich zu rei
benr ſo leſe er erſt ſolche Proben, damit er nicht ferner wie ein Blinder von der Farbe in den Tag
binein ſchreibe, und dadurch ſein neidiſches Gemuth nochmehr zu erkennen gebe. Kac jam ſucñ

ciant.
Ach ſchreibe nur noch mit dem Oridio:

Paſcitur in vivis livor, poſt fata quieſcit,
Tunc ſuus ex merito quemque tuetur honos.
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